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Mythos und Traum:
Die Bücher zum Berg
Jeder kennt seinen Namen, doch
wer kennt den Berg? Diese Frage
stellte sich der Gmundner Bergret-
ter Christoph Mizelli und machte
sich ans Werk. Herausgekommen
sindzweidetaillierteundspannen-
deBänderüberdenTraunstein,die
LichtundSchattengleichermaßen
abbilden. Die OÖNachrichten und
Christoph Mizelli verlosen jeweils
fünf Exemplare von „Mythos
Traunstein“ und „Traumberg
Traunstein“.

nachrichten.at/gewinnspiele

„schnelle Nummer“. Dass vom
Ostufer des Traunsees bis zum
Gipfel aber knapp 1300 steile Hö-
henmeter zu überwinden sind,
merken sie oft erst im Gelände.
Und dann ist es zu spät. Darum:
früh starten, genügend Zeit und
Verpflegung einplanen und den
Wetterbericht ganz genau beach-
ten. Wer nicht schwindelfrei ist,
bleibt lieber auf demMiesweg, der
sich gut gesichert am Fuß des Ber-
ges vorbeischlängelt. Denn kein
Weg auf den Traunstein ist als
„einfach“ zu bezeichnen. Aber je-
der Weg ist lohnend. Anspruchs-

volle Aufstiege, intakte Natur und
herrliche Aussicht über den Wes-
ten des Landes verschmelzen so-
garzueinemder lohnendstenGip-
felabenteuer Österreichs.

Dem würden nur einige Eben-
seer widersprechen: Denn der
Traunstein ist ein Gmundner Berg
– und deswegen tabu. Ein unge-
schriebenesGesetz, das oft gebro-
chen wird. Zu anziehend wirken
seine Wandfluchten auch von der
Salinengemeinde aus.

Zur Rast lädt der Berg nicht nur
auf demweitläufigen Plateau, son-
dern ab 19. Mai wieder in seinen
beiden Hütten ein: die Gmundner
Hütte, seit vielen Jahren liebevoll
von Gerald Auinger bewirtschaf-
tet, und das Traunsteinhaus, in
demWirtRomanLeithnerseitheu-
er seine alte Liebe zum Berg wie-
der aufflammen lässt. Wer dort
nach einem Aufstieg über Nacht
bleibt, die ersten Sonnenstrahlen
beobachtet, wie sie den See lang-
sam zum Glitzern und die Berg-
gipfel zum Erröten bringen, wird
schnell feststellen: So wie der
Traunstein ist kein anderer.

senjagd einlegte. Der Kaisertisch
zeugt noch heute davon.

Bis zu 20.000 Bergsteiger sind
jährlich auf dem „Wächter des
Salzkammergutes“unterwegs, die
Frequenz steigt – und damit auch
die Unfälle. 142 davon gingen seit
dem Jahr 1879 tödlich aus. Immer
wieder bestimmt der Traunstein
deswegendieSchlagzeilen.DieBe-
schreibungenals „blutrünstigund
gefährlich“ widersprechen dabei
diametral dem, was Bergsteiger
dort die allermeiste Zeit erleben:
Glück, Freiheit undZuversicht. Ein
typischer Beleg für die Gegensät-
ze, die der Berg erzeugt.

Viele Unfälle sind ausschließ-
lich dem Pech zuzuschreiben:
stolpern, ausrutschen, Griffe und
Tritte, die plötzlich ausbrechen.
Einige wären vermeidbar, mit der
einzigen Grundregel, die sich auf
den Traunstein immer anwenden
lässt: gezielte Vorbereitung.

Weil der Traunstein im Gegen-
satz zu seinen felsigen Kollegen
im Toten Gebirge nicht besonders
hoch ist, glauben viele, die ihn nur
aus der Ferne kennen, an eine
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J osef Zalud hat es 3765 Mal
getan. Dreimal pro Woche,
immermontags,mittwochs
und freitags. Mehr als zehn

Jahre lang müssten Nachahmer
täglichaufdenTraunsteinsteigen,
um öfter dort gestanden zu sein,
wosichdieWeitedesAlpenvorlan-
des auf der einenunddasGlitzern
des Traunsees auf der anderen
Seite zu einem verträumten Bild
vereinigen.

Vor 23 Jahren starb Josef Zalud.
Abgestürzt beim 3766. Mal, an ei-
nemkaltenDezembertag, aufdem
verschneiten Rückweg über den
Hernlersteig. „Wünscht es mir
nicht, dass ich nicht mehr gehen
kann. Bevor ich nicht mehr auf
meinen Berg komme, sterbe ich
lieber“,hattederSchwanenstädter
immerwiederzuFreundenundzu
seiner Familie gesagt. Seine Liebe
zu dem 1691 Meter hohen Berg,
der als Symbol für das Land und
zum Wächter über das Salzkam-
mergut avancierte, war nicht en-
den wollend.

Die Geschichte Zaluds ist cha-
rakteristisch für den Traunstein.
WiekaumeinandererBergverkör-
perterGegensätze,diesichunwei-
gerlich anziehen. Viel Licht bringt
auch einiges an Schatten. Als rau-
er, unnahbarer Kalkklotz steht er
da, nähert man sich ihm vomZen-
tralraum. Wer ihn besteigt, wird
nicht mehr losgelassen. Von Ein-
und Ausblicken, die er gewährt,
von der Dominanz, die er aus-
strahlt, undvonderAbwechslung,
die er auf all seinen Wegen jedes
Mal aufs Neue bietet.

Drei Wege, viele Möglichkeiten
Und Wege, davon hat der Traun-
stein viele. Nur drei davon sind
markiert und gelten damit als of-
fiziell. Der Naturfreundesteig im
sonnigen Süden des Berges, dem
mit der Felsnadel des Sulzkogels
von der Natur noch ein eigener
Wächter zur Seite gestellt wurde.
Der Hernlersteig, westseitig, be-
nannt nach dem Gmundner Hans
Hernler, einem der ganz großen
Traunstein-Pioniere, der vom See
aus in beständiger Steilheit fast
vor die Terrasse der Gmundner
Hütte führt.

UndderMairalmsteig, der ältes-
te aller Anstiege, der dort seinen
Anfang nimmt, wo Kaiser Franz
Joseph eine Pause von der Gäm-

„Der Traunstein ist kein
blutrünstiger Berg.Mit
Vorsicht und alpinem

Hausverstand ist undbleibt
er eingroßartigesErlebnis.“

❚ Christoph Mizelli, Bergretter
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Rau, unnahbar,
anziehend und

faszinierend. Wie die
berggewordene

Ambivalenz steht
der Traunstein am

Tor zum
Salzkammergut. Ein

Berg, der zugleich
Glücksgefühle und

Gefahren birgt

Der Traunstein:
Keiner ist wie er

Der Gipfel des 1691 Meter hohen Traunsteins. An klaren Tagen reicht der Blick bis zum Großglockner. Fotos: Egger(3), Mayer

Der Blick ins Alpenvorland: Auch für die Gämsen interessant. Gmundner Hütte (o.) und Traunsteinhaus auf dem Plateau

Am22. Mai lesen Sie:
Entlang der Donau radeln

Sämtliche Serienteile finden Sie auf nachrichten.at/99dinge

Der Traunstein: Die
berggewordene Ambivalenz
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DINGE, DIE WIR AN
OBERÖSTERREICH LIEBEN

ZAHLEN RUND UM DEN STOA

240 Millionen Jahre
ist das älteste
Gestein alt, das

Bergsteiger auf dem Traunstein
noch antreffen können. Der Gu-
tensteinkalk, schwarz gefärbt
und dick geschichtet, ist im mitt-
leren Bereich des Hernlersteigs,
vor dem Pfeiler des Südwest-
Grates und in der Westwand des
Berges vorhanden.

86 Minuten und 47 Sekun-
den benötigten Toni Neu-

dorfer und Peter Schwamberger
im Juni 2019 für die Durchstei-
gung der 900 Meter hohen
Traunstein-Westwand. Mit 30
Seillängen bis zum siebten
Schwierigkeitsgrad ist die Route
„Kaffee und Kuchen“ eine der
anspruchsvollsten auf dem gan-
zen Berg– und oft nicht einmal
an einem ganzen Sommertag zu
schaffen.

142 Tote sind auf dem
Traunstein seit Beginn

der Aufzeichnungen im Jahr
1879 zu beklagen. Vom ersten
Einsatz der 1920 gegründeten
Gmundner Bergrettung zeugt
noch heute das „Weinmann-Ta-
ferl“ auf dem Hernlersteig.

3 Gipfel befinden sich auf dem
Plateau des Traunsteins. Der

höchste – der auch als Gipfel des
Berges gilt – ist der 1691 Meter
hohe Pyramidenkogel. Der Fah-
nenkogel, auf dem die Gmund-
nerhütte des Alpenvereins er-
baut wurde, ist 1666 Meter
hoch, der Traunkirchnerkogel,wo
das Traunsteinhaus der Natur-
freunde steht,misst 1575Meter.
Die Silhouette des Berges ist an
Tagen mit klarer Luft bis zu 150
Kilometer weit sichtbar.


